
2 3 Ü 0 0 Rothäute in Uniform - Maschinengewehr ersetzt den Tomahaw* 

Wer hat nicht als Junge mit brennenden 
Augen und fiebernden Wangen die India-
nergeschichten von K a r l M a y verschlun
gen, in denen Old Shatterhand und Winne
tou die gefährlichsten Abenteuer bestanden, 
aus denen sie oft nur der berühmte Bären-
töter oder die Silberbüchse zu reiten ver
mochten? Die R o m a n t i k d e r f r e i e n 
R o t h ä u t e , die den riesigen Büffelherden 
der Prärie nachstellten, und gelegentlich 
das Kriegsbeil ausgruben, ist in Wirklich
keit l ä n g s t d a h i n . Namentlich die 
Sioux lieferten den Truppen" der Vereinigten 
Staaten noch in den Jahren 1852, 1862 und 
1876 blutige Gefechte. Im letzten Feldzug 
rangen sie unter ihrem berühmten Häupt
ling Sittingbull den General Custer mit sei
ner Heeresmaeht nieder. Später mußten 
auch diese Indianer vor den überlegenen 
Feuerwaffen der Weißen kapitulieren. 

Man drängte nun die einstigen Herren der 
Piärien in sogenannten Reservationen zu
sammen, wo durch den A l k o h o l , durch 
Krankheiten und andere „Errungenschaften" 
der nordamerikanischen Kultur furchtbare 
Verheerungen unter ihnen angerichtet wur
den. Trotzdem wurde durch die Vereinig
ten Staaten schon im ersten Weltkrieg eine 
nur aus Rothäuten bestehende Kompanie 
aufgestellt, die Angehörige von 13 ver
schiedenen Stämmen umfaßte und einem 
Oklahoma-Regiment der 26. Division ange
gliedert war. Viele von diesen Indianern 
waren in ihrer Heimat Besitzer ergiebiger 
Ölquellen, die über eigene Autos verfüg

ten und das Geld auch im Felde mit vollen 
Händen ausgaben. Daher erhielt ihre For
mation bei den übrigen Truppen den Spitz
namen ,,M i l l i o n ä r s - K o m p a n i e". 

Gegenwärtig dienen nach nordamerikani
schen Angaben insgesamt 23 000 Indianer in 
der Armee und Kriegsmarine der Vereinig
ten Staaten. Hiervon sollen 13 000 Rothäute^ 
bei der 5. Armee in Mittelitalien eingesetzt 
sein, während der Rest im Feinen Osten im 
Kampf gegen Japan steht. Natürlich sind 
die Indianer heute nicht mehr mit Skalp
messern oder Tomahawk bewaffnet, sondern 
führen die „Knarre", oder das Maschinen
gewehr wie jeder andere Soldat. Ein gro
ßer Teil von ihnen wurde sogar zu Jagd
fliegern ausgebildet. Besonders geschätzt 
sind die Rothäute als Befehlsübermittler 
oder Kundschaf'er, da sie sich jeder Ge
ländefalte anzuschmiegen verstehen und 
Meister in der Ausfiudigmachung von 
Schleichwegen wie in der Tarnung sind. 
Auch ist im Falle ihrer Gefangennahme sel
ten zu befürchten, daß sie militärische Ge
heimnisse verraten, weil der Gegner kaum 
oder überhaupt nicht über Leute verfügt, 
welche die schwierigen indianischen Dia
lekte und Sprachen beherrschen. So müs
sen wie die Neger auch die Rothäute ihre 
Haut f ü r d i e l n t e r e s s e n d e s J u d e n 
t u m s u n d d e r W a l l s t r e e t z u Markte 
tragen, ohne zu wissen, wofür und weshalb 
sie überhaupt kämpfen. Man wird ihnen 
dafür in den USA. e b e n s o w e n i g D a n k 
zollen wie nach dem letzten Weltkrieg. I b -
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